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Soldan Institut für Anwaltmanagement

Wie schwer ist das
„Fälle Sammeln“ auf dem
Weg zum Fachanwalt?*
Prof. Dr. Christoph Hommerich, Bergisch Gladbach und
Rechtsanwalt Dr. Matthias Kilian, Köln

Wer Fachanwalt werden will, muss auch Mandate haben.
Der Erwerb der besonderen praktischen Erfahrungen wird
für Nicht-Fachanwälte immer schwerer. Das zeigen die empi-
rischen Ergebnisse einer Studie des Soldan Instituts für An-
waltmanagement. Allerdings: Der Befund variiert von Fach-
anwaltschaft zu Fachanwaltschaft. Mit diesem Beitrag wird
die Serie zu den Fachanwaltschaften fortgesetzt, die seit dem
Februar-Heft an dieser Stelle erscheint.

1. Einleitung

Neben besonderen theoretischen Kenntnissen im Fach-
anwaltsgebiet1 muss der einen Fachanwaltstitel anstrebende
Rechtsanwalt nach § 2 FAO belegen, dass er über besondere
praktische Erfahrungen im Fachgebiet verfügt. Nachgewie-
sen werden die praktischen Erfahrungen durch die Bearbei-
tung von Fällen im Fachanwaltsgebiet. Schwierigkeiten beim
Erwerb der besonderen praktischen Erfahrungen können
sich aufgrund der rechtlichen Vorgaben der FAO vor allem
unter zwei Gesichtspunkten ergeben:2 Bewerber müssen
nicht nur binnen drei Jahren eine hinreichende Zahl von
Fällen aus dem Fachanwaltsgebiet bearbeitet haben – je nach
Rechtsgebiet sind dies zwischen 50 (im Steuerrecht) und
160 (im Verkehrsrecht) Fälle. Die Fälle müssen sich entspre-
chend der Fallquoren auch im richtigen Verhältnis auf be-
stimmte Teilrechtsgebiete verteilen. Welche Erfahrungen die
Fachanwältinnen und Fachanwälte beim „Sammeln von Fäl-
len“ machen, ist daher von besonderem Interesse und vom
Soldan Institut für Anwaltmanagement im Rahmen seiner
Fachanwaltsstudie3 detailliert untersucht worden. Einige der
gewonnenen Erkenntnisse werden nachfolgend wiederge-
geben4.

2. Schwierigkeiten beim Erwerb der besonderen praktischen
Erfahrungen

a) Gesamtzahl der Fälle

Weniger als sechs Prozent der Fachanwälte geben an, die für
den Nachweis ihrer besonderen praktischen Erfahrungen
notwendige Gesamtzahl der bearbeiteten Fälle im Fach-
anwaltsgebiet nur mit Schwierigkeiten erreicht zu haben. Al-
lerdings haben die Probleme seit der Jahrtausendwende
zugenommen – waren es zuvor nur vier Prozent der Rechts-
anwälte, die Probleme beim „Sammeln“ ihrer Fälle hatten,
sind es seitdem sieben Prozent. Die Schwierigkeiten beim
Erreichen der notwendigen Fallzahlen stehen in unmittel-
barem Zusammenhang mit der Kanzleigröße bei Erwerb des
Fachanwaltstitels. Rechtsanwälte aus Einzelkanzleien berich-
ten mit acht Prozent viermal so häufig von Schwierigkeiten,
die notwendigen Fallzahlen zu erreichen, wie Rechtsanwälte
aus Kanzleien mit mehr als zehn Anwälten. Bei einer für die

Bewertung der aktuellen Rechtslage besonders aussagekräfti-
gen Betrachtung der Teilgruppe der nach 2006 qualifizierten
Rechtsanwälte werden die Schwierigkeiten noch deutlicher:
Hier teilen bereits 14 Prozent der Einzelanwälte Schwierig-
keiten mit.

Während in einigen Fachanwaltschaften überhaupt keine
oder nur geringe Schwierigkeiten berichtet werden, hatten
bei drei Fachanwaltschaften (Versicherungsrecht, Handels-
und Gesellschaftsrecht und Erbrecht) mehr als zehn Prozent
der Fachanwälte Probleme, auf die erforderlichen Gesamt-
zahlen zu kommen. Die Gründe für die Unterschiede lassen
sich nicht ohne Weiteres identifizieren: Auffällig ist aber zu-
mindest, dass geringe Schwierigkeiten insbesondere bei rela-
tiv jungen Fachanwaltschaften berichtet werden. Tendenziell
scheint es für Rechtsanwälte in fachlich breiter angelegten
Fachanwaltschaften (Steuerrecht, Verwaltungsrecht, Erb-
recht, Familienrecht, Verkehrsrecht, Medizinrecht), die zu-
gleich häufig fachgebietsbedingt nicht auf langfristige Man-
dantenbeziehungen mit regelmäßiger Beauftragung angelegt
sind, schwieriger zu sein, die erforderlichen Fallzahlen zu ge-
nerieren.

Agrarrecht – Insolvenzrecht –

Bau- und Architektenrecht 1,8 IT-Recht 1,8

Miet- und Wohnungs-

eigentumsrecht

1,9 Transport- und Speditions-

recht

2,3

Gewerblicher Rechtsschutz 2,9 Sozialrecht 3,0

Bank- und Kapitalmarktrecht 3,0 Strafrecht 4,2

Arbeitsrecht 4,4 Verkehrsrecht 5,0

Medizinrecht 5,1 Familienrecht 6,3

Verwaltungsrecht 6,5 Urheber- und Medienrecht 8,5

Steuerrecht 8,6 Erbrecht 11,8

Handels- und Gesellschafts-

recht

12,9 Versicherungsrecht 17,5

Gesamt 5,0

Mehrfachnennungen möglich!

Tab. 1: Schwierigkeiten beim Erwerb der besonderen praktischen Erfahrungen nach
Fachanwaltschaft – Problem „Gesamtzahl der Fälle“ (in Prozent)

b) Fälle aus Teilrechtsgebieten der Fachanwaltschaft

Stützt man sich auf anekdotische Befunde, so ist seltener das
Erreichen einer hohen Gesamtzahl von Fällen und häufiger
das Sammeln einer bestimmten Zahl von Fällen in einem
einzelnen, zwingend abzudeckenden Teilrechtsgebiet oder
Tätigkeitsfeld das Problem beim Nachweis der besonderen
praktischen Erfahrungen. Die im Rahmen der Fachanwalts-
studie gewonnenen empirischen Daten bestätigen diese Be-
richte: In der Tat nennen mit acht Prozent mehr Fachanwälte
als – letztlich überwundene – Schwierigkeit, die notwendige
Zahl der Fälle in einem der verlangten Teilrechtsgebiete ihrer
Fachanwaltschaft zu erreichen. Nicht in dieser Zahl enthal-
ten sind – naturgemäß – jene Rechtsanwälte, deren Pro-

MN Mitteilungen

* Die Durchführung der Studie wurde vom Deutschen Anwaltverein gefördert.

1 Hierzu bereits Hommerich/Kilian, AnwBl 2011, 387.

2 Zu möglichen Änderungen der in der FAO statuierten Voraussetzungen des Er-
werbs der praktischen Erfahrungen – „Fachgespräch statt Fälle“, Verlängerung der
Qualifikationszeitraums – sind die Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte im Rah-
men des im Mai 2011 durchgeführten „Berufsrechtsbarometers 2011“ befragt wor-
den. Dessen Ergebnisse werden in den kommenden Monaten veröffentlicht.

3 Zu dieser Hommerich/Kilian, AnwBl 2011, 137. Die Gesamtstudie ist erschienen un-
ter dem Titel Hommerich/Kilian, Fachanwälte, Bonn 2011, 281 S.

4 Im Detail – auch zu den rechtlichen Vorgaben der FAO – Hommerich/Kilian, aaO,
S. 131 ff.
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bleme, die praktischen Erfahrungen in allen Teilrechtsgebie-
ten nachzuweisen, so nachhaltig waren, dass sie es (bislang)
nicht zum Erwerb des Fachanwaltstitels gebracht haben. Die
praktische Bedeutung des Problems sollte vor diesem Hinter-
grund nicht unterschätzt werden.

Angesichts der im Jahr 2006 weiter ausdifferenzierten
Anforderungen an die Verteilung der nachzuweisenden Fälle
auf verschiedenen Teilgebiete des Fachanwaltsgebiets ist von
besonderem Interesse, ob sich als Ergebnis dieser Änderun-
gen der FAO die Schwierigkeiten verstärkt haben, die Fall-
zahlen zu erreichen. Betrachtet man lediglich die seit 2006
qualifizierten Fachanwälte und vergleicht diese mit Rechts-
anwälten, die im Zeitraum seit Inkrafttreten der FAO im
Jahr 1997 bis 2005 den Fachanwaltstitel erworben haben,
zeigt sich, dass die „Problemfälle“ deutlich zugenommen ha-
ben: Während nur vier Prozent der bis 1995 qualifizierten
Fachanwälte von Problemen berichten, steigt dieser Wert bei
den nach 2006 qualifizierten Fachanwälten auf 14 Prozent.

Bemerkenswert ist, dass die Größe der Kanzlei, in der der
Fachanwalt zum Zeitpunkt des Erwerbs des Fachanwaltstitels
tätig war, zwar einen Einfluss darauf hat, wie leicht oder
schwer es fällt, die notwendige Gesamtzahl praktischer Fälle
zu erreichen. Die Kanzleigröße ist hingegen nicht kausal für
Probleme, die vorgeschriebenen Teilrechtsgebiete abdecken
zu können: Fachanwälte, die zum Zeitpunkt des Titelerwerbs
in größeren Kanzleien tätig waren, berichten von solchen Pro-
blemen nicht deutlich seltener als Rechtsanwälte aus Einzel-
kanzleien oder Kleinsozietäten: Der Wert variiert für alle Teil-
gruppen zwischen sechs Prozent und neun Prozent.

Die Anforderungen an die Zahl der Fälle in einem oder
mehreren Teilrechtsgebieten sind nach den Angaben der Be-
fragten in den Fachanwaltschaften Erbrecht, Arbeitsrecht
und Handels- und Gesellschaftsrecht überdurchschnittlich
hoch5. Von Fachanwälten für Versicherungsrecht, Agrar-
recht, Familienrecht, Sozialrecht und IT-Recht werden hin-
gegen kaum Probleme berichtet. Nicht überraschend ist,
dass die Fachanwälte für Familien- und Sozialrecht kaum
Probleme vermelden. Für diese gelten nach wie vor die ver-
gleichsweise flexibelsten Anforderungen an die zu bearbei-
tenden praktischen Fälle.

Versicherungsrecht – Agrarrecht –

Familienrecht 1,2 Sozialrecht 1,5

IT-Recht 1,8 Insolvenzrecht 4,3

Verkehrsrecht 4,3 Transport- und Speditions-

recht

4,5

Bau- und Architektenrecht 4,6 Miet- und Wohnungs-

eigentumsrecht

4,8

Strafrecht 5,0 Steuerrecht 5,1

Gewerblicher Rechtsschutz 5,9 Bank- und Kapitalmarktrecht 6,1

Medizinrecht 7,7 Verwaltungsrecht 8,1

Urheber- und Medienrecht 12,8 Handels- und Gesellschafts-

recht

19,4

Arbeitsrecht 19,9 Erbrecht 20,6

Gesamt 8,0

Mehrfachnennungen möglich!

Tab. 2: Schwierigkeiten beim Erwerb der besonderen praktischen Erfahrungen nach
Fachanwaltschaft – Problem „Zahl der Fälle in Teilrechtsgebieten“ (in %)

3. Ausblick

Feststellen lässt sich, was nicht überraschend ist, dass in
Fachanwaltschaften, in denen Rechtsanwälte von Schwierig-
keiten beim Nachweis der erforderlichen Gesamtzahl der
Fälle berichten, zumeist auch das Erreichen der Fallquoren
Probleme bereitet. Soweit die Gesamtzahl an Fällen nicht
mit einer gewissen Leichtigkeit überschritten wird, bereitet
ersichtlich auch die notwendige Verteilung auf einzelne Teil-
rechtsgebiete Probleme. Deutliche Abweichungen zwischen
beiden Kategorien gibt es insbesondere im Versicherungs-
recht, Familienrecht und Arbeitsrecht, wobei im Familien-
recht und Versicherungsrecht die Gesamtzahl der Fälle das
zentrale Problem ist, im Arbeitsrecht die Abdeckung der Teil-
rechtsgebiete.

Bei einer Gesamtschau lassen sich die Fachanwaltschaf-
ten für Erbrecht, Handels- und Gesellschaftsrecht, Urheber-
und Medienrecht, Verwaltungsrecht, Arbeitsrecht, Steuer-
recht und Medizinrecht als überdurchschnittlich problema-
tisch einstufen, soweit es um den Nachweis der praktischen
Erfahrungen geht. Gleichwohl ist zu betonen, dass nur eine
Minderheit von Fachanwälten überhaupt Probleme hat, die
geforderten praktischen Erfahrungen nachzuweisen.

Die auf den Erfahrungen der gesamten Fachanwaltschaft
beruhenden Daten verdecken allerdings in gewissem Maße,
dass die Probleme, hinreichend praktische Erfahrungen
nachzuweisen, kontinuierlich zunehmen. Die Zahl der Fach-
anwälte, die von Problemen berichten, wird in den kommen-
den Jahren voraussichtlich weiter wachsen, weil sich in den
zahlreichen noch relativ jungen Fachanwaltschaften in den
zurückliegenden Jahren zunächst langjährig zugelassene
und erfahrene Rechtsanwälte qualifiziert haben, die relativ
geringe Probleme haben, den Kammern eine hinreichende
Praxis im Fachanwaltsgebiet nachzuweisen. Zudem wird es
für Nicht-Fachanwälte durch eine zunehmende Zahl von
Fachanwälten in den Rechtsgebieten, für die Fachanwalt-
schaften existieren, immer schwieriger, überhaupt noch
Mandate für diese Rechtsgebiete zu akquirieren. Je mehr
Fachanwälte es für ein Rechtsgebiet bereits gibt, desto proble-
matischer wird es in diesem Rechtsgebiet für Nicht-Fach-
anwälte, die für die Titelverleihung notwendigen Fallzahlen
zu erreichen. Stärker als in der Vergangenheit werden daher
Rechtsanwälte im Vorteil sein, die in größeren Berufs-
ausübungsgesellschaften tätig sind und in denen mit Hilfe
des Fachanwaltstitels bereits qualifizierter Berufsträger ak-
quirierte Mandate von Kollegen bearbeitet werden können,
die den Fachanwaltstitel anstreben6. Die aktuell erhobenen
Zahlen, die erst in Ansätzen dieses Problem widerspiegeln,
dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Schwierigkei-
ten, die notwendige Zahl von Fällen zu erreichen, künftig zu-
nehmen und unter ihnen vor allem Rechtsanwälte aus klei-
nen Kanzleien leiden werden.

Soldan Institut für AnwaltmanagementSoldan Institut für Anwaltmanagement

Rechtsanwalt Dr. Matthias Kilian ist Direktor, Prof. Dr. Christoph Hommerich ehemaliger

Direktor des Soldan Instituts für Anwaltmanagement.

Informationen zum Soldan Institut für Anwaltmanagement unter www.soldaninstitut.de.

Sie erreichen die Autoren unter der E-Mail-Adresse autor@anwaltsblatt.de.5 Zu weiteren fachgebietsspezifischen Betrachtungen Hommerich/Kilian, aaO,
S. 140ff.

6 Zur arbeitsteiligen Bearbeitung von „Fällen“ i.S.d. FAO in Sozietäten ausführlicher
Hommerich/Kilian, aaO, S. 143 ff.

Wie schwer ist das „Fäl le Sammeln“ auf dem Weg zum Fachanwalt?, Soldan Institut AnwBl 7 / 2011 577


